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Editorial 

Digitale Praktiken des Ankommens und der 
Bildungsbeteiligung von geflüchteten und migrierten 
Kindern und Jugendlichen. Einleitung in den 
Themenschwerpunkt

Ulrike Deppe, Susanne Siebholz

Der vorliegende Themenschwerpunkt widmet sich digitalen Praktiken von geflüchteten 
und migrierten Kindern und Jugendlichen und nimmt dabei insbesondere deren Bedeutung 
für ihr Ankommen und ihre Bildungsbeteiligung in Deutschland in den Blick. Zugewan-
derte, insbesondere geflüchtete Kinder und Jugendliche haben in Deutschland geringere 
Bildungschancen und weisen eine niedrigere Bildungsbeteiligung in formalen Bildungs-
gängen auf (BAMF, 2020; BMBF, 2020). In international vergleichenden Bildungsmoni-
torings sowie anderen Studien zeigt sich dies in Abhängigkeit von zahlreichen Bedingun-
gen. Dazu gehören 

a)	Faktoren des Migrationsalters, der gesprochenen Sprache, des sozio-ökonomischen Sta-
tus der Familie und der Berufsplanung,

b)	der Aufnahmeort und die dortige Infrastruktur und Kooperation zwischen involvierten 
Behörden und Zivilgesellschaft und

c)	Rassismuserfahrungen, institutionelle Diskriminierungen sowie weitere institutionelle 
Deutungen, die sich auf ‚Defizite‘ (etwa fehlende Bildungszeiten qua Flucht, das Feh-
len von Bildungszugängen im Herkunftsland, Deutschkenntnisse, fehlende Informatio-
nen zum Bildungs- und Ausbildungssystem) beziehen und die Hürden aufrechterhalten, 
etwa durch formale und logistische Zugangsschwierigkeiten für Sprach- und Integrati-
onskurse aufgrund der beendeten Berufsschulpflicht ab dem 19. Lebensjahr �  
(Gomolla & Radtke, 2009; Glorius & Schondelmayer, 2019, S. 228; Gross, 2022; 
Winkler, 2021; Meyer & Winkler, 2023). 	

Die Integration migrierter Kinder und Jugendlicher in schulische und außerschulische Bil-
dungsangebote wird zudem durch Barrieren im Zusammenspiel beteiligter Institutionen 
der Bildungs- und Hilfesysteme erschwert. Dies gilt u. a. für die Einmündung in berufli-
che Bildung (Wehking, 2020) und das Zusammenwirken von Schule und Hilfen zur Erzie-
hung. Letzteres haben für schulische Transitionsprozesse Siebholz (2023) sowie für die 
Orientierungen der Fachkräfte in Hilfen zur Erziehung Kliche und Täubig (2019, S. 50–52) 
untersucht. Auch ist derzeit die Kooperation zwischen Schule und Kinder- und Jugendhilfe 
derart charakterisiert, dass Schulen als problematisch wahrgenommene Kinder und Jugend-
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liche eher in Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit (Rother, 2023) oder an Schul-
sozialpädagog:innen (Speck, 2020) delegieren und diese ihre Kernaufgabe im ‚Reparie-
ren‘ sehen (siehe auch Spies, 2019; Maykus, 2020). Ähnliches gilt für Schulbegleitungen 
(z. B. Demmer, 2023). Eine grundlegende Hürde für Bildungsteilhabe und gesellschaftliche 
Integration stellt zudem ein ungeklärter Aufenthaltsstatus dar (Glorius & Schondelmayer, 
2019, S. 228–229; BMBF, 2020; Wehking, 2020).

In den bisherigen Auseinandersetzungen mit Blick auf diese Herausforderungen werden 
die Perspektiven der geflüchteten oder neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen selten 
in Untersuchungen zur Bildungsbeteiligung mit einbezogen. Dabei gibt es bereits Hinweise 
auf die Bedeutsamkeit der biografischen Vorerfahrungen von Kindern und Jugendlichen als 
Interpretationshorizont gegenwärtiger Diskriminierungserfahrungen. So hilft etwa die Ver-
mittlung eines Selbstverständnisses als gleichwertiges Gesellschaftsmitglied durch die bil-
dungsrelevanten professionellen Akteur:innen, Diskriminierung(en) abwehren zu können 
(Scherr & Breit, 2020). Es ist jedoch wenig erforscht, welche Ressourcen und Stärken Kin-
der und Jugendliche durch ihre Flucht- und Migrationsbewegung mitbringen und erworben 
haben (Bohn & Rada, 2019; Meyer, 2019).

Insbesondere ist in diesem Zusammenhang die Rolle von digitalen Medien und ihrer 
Nutzung bisher selten in den Blick genommen worden. Erste ethnographische Studien 
zur Hybridität von Alltagsbewältigung bei jungen Geflüchteten konnten zwar bereits die 
Abhängigkeit von (Bildungs-)Teilhabe von den fragilen Vermittlungsleistungen zwischen 
digitalen und analogen Artefakten, den Akteur:innen und ihren Voraussetzungen sowie den 
jeweiligen hybriden Situationen herausarbeiten und haben auf die Relevanz des Handelns 
von Sozialpädagog:innen, insbesondere an Schnittstellen zwischen Institutionen hingewie-
sen (Fuji & Kutscher, 2022; Fujii et al., 2024). In anderen Arbeiten zu geflüchteten und 
migrierten Kindern und Jugendlichen finden sich am Rande Hinweise auf die Bedeutsam-
keit digitaler Praktiken und Erfahrungen für ihr Ankommen und ihre Bildungsprozesse 
(Riegel, 2021, S. 434; Uçan, 2022; Kollender & Schwendowius, 2025, S. 8; unter der Per-
spektive von Transnationalität: Schröer & Schweppe, 2018, S. 1698; Röhner & Heiker, 
2024, S. 198). Angesichts der umfassenden Bedeutung von digitalem Medienhandeln im 
Alltag und für die Bildungsbeteiligung von Kindern und Jugendlichen (exempl. Hugger, 
2020; Puchert, 2020) stellt aber die weitreichend fehlende Verknüpfung der Erforschung 
ihrer digitalen und ihrer Flucht*Migrationserfahrungen eine gravierende Lücke dar.

In diesem Themenschwerpunkt werden daher migrierte und geflüchtete Kinder und 
Jugendliche und ihre digitalen Praktiken in den Mittelpunkt gestellt. Die Frage danach, 
welche Bedeutungen sie im Zuge der Migration und für (v. a. formale) Bildungsbeteiligung 
bekommen, wird dabei in den fünf Hauptbeiträgen in verschiedenen thematischen Facetten 
sowie mit unterschiedlichen theoretischen und methodischen Zugängen bearbeitet.

Der erste Beitrag von Michi Fujii und Nadia Kutscher nimmt aus unterschiedlichen 
Herkunftsregionen nach Deutschland geflüchtete Jugendliche in den Fokus und fragt nach 
der Bedeutung digitaler Medien für ihre Bildungsteilhabe im Ankommenskontext. Auf 
Basis der BMBF-geförderten Studie „Bildungsteilhabe Geflüchteter im Kontext digitali-
sierter Bildungsarrangements“ analysieren sie in praxistheoretischer und transorganisatio-
naler Perspektive, mittels des empirischen Zugangs einer multi-sited ethnography und mit 
Feldzugang über Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe drei zentrale Praktiken: die 



Diskurs Kindheits- und Jugendforschung Heft 3-2026, S. 323–330� 325

Herstellung von Sprachverständnis, das Verfassen von Bewerbungsunterlagen und krea-
tive Artikulationen. Daran wird sichtbar, wie im komplexen Zusammenspiel von Akteur:in-
nen, Artefakten und pädagogischen Institutionen Bildungsteilhabe unter Beteiligung digi-
taler Medien ermöglicht oder begrenzt wird. Mit der damit bereits erfolgenden Abstraktion 
struktureller Rahmenbedingungen von Ankommen und Bildungsteilhabe geflüchteter 
Jugendlicher ist das durchgeführte Projekt nicht nur ein Vorreiter für das Schwerpunkt-
thema, sondern ermöglicht auch empirische Einblicke zu einem vernachlässigten Aspekt 
erziehungswissenschaftlicher Auseinandersetzung, der tragenden Rolle der Jugendhilfe als 
Bildungsakteurin.

Im zweiten Beitrag untersuchen Dorothee Schwendowius und Ellen Kollender eben-
falls digitale Praktiken der Bildungsteilhabe von Jugendlichen mit Fluchterfahrung, rich-
ten den Fokus jedoch dezidiert auf den schulischen Kontext und untersuchen die Fluchtmi-
gration infolge des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine. Sie präsentieren Ergebnisse 
aus dem Projekt „(Neue) schulische Ein- und Ausschlüsse im Kontext aktueller Fluchtmi-
grationen“. Die im Beitrag vorgestellte Thematisierung und damit Relevanzsetzung digi-
taler Medienpraktiken durch pädagogische Professionelle an Schulen der Sekundarstufe 
stellte eine Entdeckung in der Auswertung dar. An den Verhandlungen und Deutungen von 
Smartphonenutzung, digitalem Fernunterricht, an dem ukrainische Schüler:innen teilweise 
teilgenommen haben (nach IAB-BAMF-SOEP-Befragung 2023: 50 Prozent, Kosyakova 
et al., 2025, S. 39), und didaktischem Einsatz digitaler Karten können die Autor:innen her-
ausarbeiten, dass digitale Medienpraktiken weniger als Potenzial für Bildungsteilhabe als 
vielmehr als Gefahr für die schulische Ordnung gedeutet werden und sich Exklusions- und 
Otheringprozesse zeigen. Damit wird zum einen auch in der schulischen Verhandlung von 
Medienpraktiken der Befund der Differenzproduktion zwischen Schüler:innen unterschied-
licher natio-ethno-kultureller Herkunft bestätigt (siehe auch Gross, 2025). Zum anderen lie-
gen erstmals Ergebnisse zu dem interessanten Phänomen der hybriden Beschulung geflüch-
teter ukrainischer Schüler:innen (siehe auch Friedrichs-Liesenkötter et al., 2023; Skintey & 
Orobchuk, 2025) aus der Sicht schulischer Akteur:innen in Deutschland vor.

Das Smartphone, das bereits in den Beiträgen von Schwendowius und Kollender sowie 
von Fujii und Kutscher eine Rolle spielt, wird im dritten Beitrag von Marielena Groos und 
Kilian Hüfner als Gegenstand der Beobachtung zentriert und als Medium, Ressource und 
Grenzobjekt im Alltag geflüchteter Kinder und Jugendlicher untersucht. Die Autor:innen 
widmen sich ebenfalls der Bedeutung digitaler Praktiken für Fragen von Teilhabe und Aus-
schluss. Im Ergebnis zeigen sich smartphonebezogene Praktiken als bedeutsam für trans-
nationale Verbundenheit, für Alltagsbewältigung und jugendkulturelle Teilhabe sowie das 
Smartphone als zugleich Unterstützung und Problem in pädagogischen Kontexten und 
 insgesamt als „polyvalentes Medium“, mit dem sowohl Teilhabe hervorgebracht als auch 
soziale Ungleichheiten reproduziert werden.

Im vierten Beitrag von Charlotte Röhner und Laura Heiker ist das Smartphone mit sei-
ner Bedeutung im Alltag junger Geflüchteter ebenfalls Gegenstand der Untersuchung und 
war zugleich auch zentral in der Datenerhebung, die „Social-Media-Walkthroughs“ bein-
haltete. Der Beitrag stellt die Frage nach der Bedeutung digitaler Medien und Praktiken 
in den transnationalen Flucht- und Migrationsprozessen aus der Perspektive unbegleite-
ter minderjähriger Geflüchteter. Zwei kontrastive Fallstudien zeigen, wie digitale Prakti-
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ken abhängig von unterschiedlichen Rahmenbedingungen und Verläufen der Flucht jeweils 
andere Funktionen erfüllen, die stärker im Fluchtprozess, etwa als Infrastrukturzugang, 
oder nach der Ankunft, etwa durch die Ermöglichung transnationaler Zugehörigkeit, ange-
siedelt sein können.

In einem quantitativ-empirischen Zugang beschäftigen sich Mădălina Paizan und Kol-
leg:innen schließlich im fünften Beitrag mit der Frage, welche Bedeutung unterschiedlichen 
sozio-demographischen sowie individuellen Merkmalen von Schüler:innen als Eingangs-
voraussetzungen zukommt, wenn es um die (freiwillige oder verpflichtende) Teilnahme an 
digitalen Bildungsangeboten geht. Auf der Grundlage der digitalen Erstbefragung zweier 
Teilstichproben im BMBFSFJ/ESF+-geförderten Projekt „Stärkung von Mädchen mit Mig-
rationshintergrund durch digitale Bildung“ wird analysiert, in welcher Weise Geschlecht 
und ‚Migrationshintergrund‘, die individuellen Voraussetzungen in Form von digitaler 
Selbstwirksamkeit, Einstellung zu digitalen Medien und digitalisierungsbezogenen Berufs-
wahlneigung sowie die (Nicht-)Freiwilligkeit der Teilnahme im Zusammenspiel miteinan-
der den Erwerb digitaler Kompetenzen kontextualisieren. Aus den Ergebnissen leiten die 
Autor:innen die Notwendigkeit zielgruppenspezifischer Förderansätze in der digitalen Bil-
dungsarbeit sowie mit Blick auf weniger positive Erfahrungen mit digitalen Angeboten bei 
Schüler:innen mit ‚Migrationshintergrund‘ einer breiten schulseitigen Bereitstellung von 
digitalen Ressourcen ab. Im Unterschied zu den anderen Beiträgen hat dieser Beitrag über 
das statistische Konstrukt ‚Migrationshintergrund‘ auch Kinder und Jugendliche einbezo-
gen, die keine eigene Migrationserfahrung haben.

Das Heft verbindet insgesamt die bisher weitgehend disparaten Forschungslinien zu bil-
dungsbezogenen Erfahrungen und Praktiken von geflüchteten und migrierten Kindern und 
Jugendlichen, digitalen und Mediennutzungspraktiken im Alltag von Heranwachsenden 
sowie kindheits- und jugendtheoretische Perspektiven miteinander. Dabei haben aktuelle 
Migrations- und vor allem Fluchtbewegungen aus Regionen West- und Südwestasiens, Ost-
europas, insbesondere der Ukraine, sowie West- und Nordostafrikas über die verschiedenen 
Beiträge hinweg breit Eingang gefunden. Hinsichtlich der Bedeutung digitaler Medien und 
Praktiken für Bildungsteilhabe lassen sich übergreifend die moderierende Funktion von 
institutionellen Rahmenbedingungen und damit verbundene machtvolle Positionen von 
Fachkräften herausarbeiten. Die thematische Ausrichtung umfasst digitale Praktiken vor, 
während und nach der Flucht und Migration, allerdings mit einem starken Schwerpunkt 
auf der Zeit nach dem Ankommen in Deutschland. Dies verweist nicht nur auf eine For-
schungslücke, sondern vor allem auch auf methodische Herausforderungen, da die empi-
rische Begleitung insbesondere von flüchtenden Kindern und Jugendlichen nicht ohne 
Weiteres vor der Migration ansetzen kann. Vorherige Prozesse werden daher bislang retro-
spektiv erfasst. Methodisch verdeutlichen die Beiträge des Schwerpunkts bereits jetzt, wel-
che aufwendigen Forschungsdesigns nötig sind, um digitale Praktiken des Ankommens und 
der Bildungsteilhabe in Verbindung mit Flucht- und Migrationsprozessen bei jungen Men-
schen zu erforschen.
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